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1 2 verluſtigen Zeitungen zu wenden, e \ 2 
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Der Gefangene in der Stadtvoigtei. 
Seitdem die hieſtgen Zeitungen von hohen und höch⸗ 


ſten Beſuchen berichtet, welche der Gefängniß⸗Einrichtung 


der Stadtvoigtei gegolten haben, ſeit dieſer Zeit haben 
wir den Wunſch gehabt, die Behandlung der Gefängniß⸗ 
Strafe Verbüßenden in dieſer Anſtalt öffentlich zu be⸗ 
ſprechen. Gegenwärtig jedoch, wo die Einrichtung der 
Stadtvoigtei als Muſter für die neu einzurichtenden 
Zentralgefängniß⸗Anſtalten aufgeſtellt wird, bedünkt uns 
eine öffentliche Beſprechung die heiligſte Pflicht. 

Wir bitten. unſere Leſer nicht zu vergeſſen, daß wir 
es hier nicht mit der Behandlung von Dieben, Mördern 
oder Verbrechern überhaupt zu thun haben, welche in 
der Stabtvoigtei meiſthin „Straf⸗Gefangene“ genannt 

werden; wir glauben vielmehr, daß die Behandlung 
dieſer Gefangenen im Allgemeinen keineswegs eine all⸗ 
zuftrenge iſt. — Wir haben vielmehr nur die Behand⸗ 
lung derjenigen Gefangenen der Stadtvoigtei im Auge, 
die blos wegen „Vergehen“ oder gar nur wegen „Ueber⸗ 
tretungen“ eine Gefängniß⸗ Strafe verbüßen, alſo Fälle, 


in welche ſehr ehrenwerthe Menſchen durch Uebereilung, 


durch große Fahrläſſigkeit, durch unbedachte Worte oder 
ralhen udn Verlegung polizeilicher Vorſchriften ge⸗ 

hen können. a g 

Wenn es ſchon an ſich höchf 5 

; In | höchſt beklagenswerth iſt, 
daß man ſolche Gefangene in eine Anſtalt bringt, welche 
in ihrer 1 mmteinrichtung als Muſter eines Zucht⸗ 
a, 1 e ſo Ai es als Härte, 
weſentlichſten ke in OR Er d, 
die nur bei g x: gerechtfertigt erſcheinen möchte. 

Bevor wir auf? nswerthes der Behandlung ein⸗ 
gehen und ſie in ihren Einzelheiten darſtellen, wollen 
wir vorweg das Lobenswerthe lobend anerkennen. Im 
ganzen Haufe herrſcht Reinlichkeit, ja Sauberkeit; bie 
Gefaͤngnißzellen find in angemeſſener Weise ausgeſtattet. 


Die Lagerſtätte iſt ſogar gut zu nennen. Die Luftreini⸗ 
gung iſt nach Umſtänden wohl nicht beſſer herzuſtellen. 
Die Gefängnißkoſt wird ſelbſt von denen, die auf dieſelbe 
angewieſen ſind und ſte monatelang genießen, als ange⸗ 
meſſen bezeichnet. Die Spazierräume für die Freiſtun⸗ 
den, beſtehend in einem geräumigen Hofe, einem kleinen 
und einem größeren Garten, je nach dem Stande des 
Gefangenen ſind in der That muſterhaft; und wenn wir 
all dem hinzufügen, daß die perſönliche Behandlung des 
Gefangenen, der gerne im Frieden lebt und Anſtoß ver⸗ 
meidet, angemeſſen, ja oft ſogar freundlich und zuvor⸗ 
kommend ift, fo haben wir im Lobe durchaus nichts 
übertrieben. Te . 

Um fo mehr aber wird man uns Glauben beimeſſen 
und uns nicht böſer Abſicht zeihen, wenn wir die Lage 
dieſer Gefangenen in der Stadtboigtei, die wir im Auge 
haben, als die härteſte, die jemals in einem ähnlichen 
Gefängniß herrſchte, bezeichnen. Se 

Wer die erwähnten lobenswerthen Einrichtungen 
überblickt, der wird bereits gefunden haben, daß dies 
Dinge ſind, die demjenigen, der die Anſtalt nur beſucht, 
um ſte ſich anzuſehen, ſehr in die Augen fallen. Daher 
iſt in der That die Stadtvoigtei eine Art Augenweide 
für Gäfte, die ſich der fortgeſchrittenen Humanität gerne 
erfreuen, und dieſe mit Vergnügen lobend hervorheben 
gegenüber der Einrichtung, die ehedem in dieſem Ge⸗ 
fängniſſe geherrſcht huben mögen. — Wer aber das Un⸗ 
glück hat eine Gefängnip- Strafe hier zu verbüßen, der 
wünſcht ſehnſüchtig jene Zeit zurück, wo die Zelle un⸗ 
freundlicher, das Bett ſchlechter und all die andern Dinge 
un befriedigender aber die reglementsmäßige Behandlung 
milder und dem Vergehen angemeſſener waren. 7 

Die reglementsmäßige Behandlung, die ſogenannte 
Hausordnung iſt es, die dem Gefängniß⸗Strafe⸗Ver⸗ 
büßenden in der Stadtooigtei eine Reihe von Beſchrän⸗ 
kungen und Verkümmerungen ſeines Rechtes zuzieht, die 
für den wirklichen Kenner der Dinge ſchwerer wiegt, als 


nig der Fall wie es in irgend einem Gef 


x 


müſſen. 5 0 

Wer die Stadtvoigtei als Gefangener betritt, iſt für 
die Außenwelt wie geſtorben, er ſteht gewiſſermaßen un⸗ 
ter Kuratel der Gefängniß⸗ Direktion, er hat als eigne 
Perſon ſowohl für ſich wie für ſeine Angehörigen zu 
eriftiven aufgehört. 2 

Ehedem war dies in dieſem Gefangniß eben jo we⸗ 

ugni derer 

Staaten der Fall iſt. Das richterliche Erk' 
ſelbſt nur bei Zuchthausſtrafen die Folgen na 
ſte hier ohne weiteres als Hausordnung jeden 
genen treffen. 3 . 

Wir finden es geſetzlich gerechtfertigt, daß dem Ver⸗ 
brecher, der Zuchthaus⸗Strafe zu verbüßen hat, die Fä⸗ 
higkeit benommen wird, ſein Vermögen zu verwalten, 
wir finden es geſetzlich, daß ihm ein Vormund geſtellt 
wird; und hieraus folgen freilich eine ganze Maſſe von 
Konſequenzen, durch welche der Zuchthaͤusler gewiſſer⸗ 


all' die ſchöͤnen Einrichtungen, die Gäſten wohl gefallen 


maßen für das Leben außerhalb des Gefängniſſes für 


todt, aber auch für unverantwortlich gemacht wird. 
Mit welchem Rechte aber wird dem Gefüngniß⸗Strafe⸗ 
Verbüßenden, der etwa wegen eines beleidigenden Wor⸗ 
tes gegen einen Beamten zu Gefängniß verurtheilt iſt, 
das Recht benommen, Briefe an ſeine Familie zu ſchrei⸗ 
ben, ohne von der Direktion ſich eine Erlaubniß hierzu 
zu erbitten? — Freilich hat die Direktion hier eine 
Hausordnung für ſich, eine Hausordnung, die unſeres 
Wiſſens nicht als Geſetz erlaſſen oder veröffentlicht wurde, 
ſondern hoͤchſt wahrſcheinlich nur nach Analogie, wie fie 
in Zuchthäuſern eriſtirt, abgefaßt iſt. Dieſe Hausord⸗ 


nung ermächtigr die Direktion oder ſchreibt ihr gar vor 


den Gefangenen Schreibzeug zu entziehen und nur das 
Briefſchreiben zu geſtatten, wenn es die Direktion gut 
oder gerechtfertigt findet. i 
Schreibt man nun aber mit Erlaubniß der Direktion 
einen Brief, fo muß derſelbe offen an die Direktion ges 
hen, und durch dieſe erſt geht er an die Adreſſe ab. 
Wir wollen nicht die Humanität über eine ſolche 
Maßregel befragen. Dleſes Schooßkind der Gegenwart 
iſt hinreichend gepflegt, wenn man ſte nur Gäſten vor 
Augen führt. Wir wollen nicht das Herkommen fragen, 
das weder in der Stadtvoigtei noch in andern Gefäng⸗ 
niſſen folche Maßregeln für einfache Gefängniß⸗ Strafe 
Verbüßende kannte. Wir wollen auch nicht die Verfaſ⸗ 
ſung fragen, welche das Briefgeheimniß gewährleiſtet mit 
Ausnahme bei „Kriminal⸗Unterſuchungen“. — Wir wol⸗ 


len nur das Recht ſelbſt fragen, das jede Verſchärfung 


der Haft unterſagt, ob es eine ſchlimmere Verſchärfung 
giebt, wenn eine „Hausordnung! die einfache Haft, in 
eine ſolche verwandelt, die mit der Zuchthaushaft nahe 
verwandt iſt, und die die freie Dispoſttion, die Wahrung 
des u und Geſchäftsgeheimniſſes dem Gefangenen 
entzieht. 8 . 
Dies iſt freilich die kleinſte der Beſchränkungen, wenn 
fle auch für den fühlenden Gefangenen ſtets die erſte iſt, 
die ihn bedrückt, denn wer betritt wohl je die Schwelle 
des Geſängniſſes, ohne das lebhaſteſte Bedürfniß zu füh⸗ 
len, dem Seinigen einige beruhigende Worte zukommen zu 


® 


laſſen? N N 8 


Keen sin des Gefängniſſes die Humanitat 


derſelben an 


An diefe kleinſte und erſte Beſchränkung reihen fid 
andere, die nicht mehr gerechtfertigt ſind als dieſe Be⸗ 
ſchränkungen, die der verwahrloſte Verbrecher gar nicht, 
der gebildete Gefangene aber tiefer als Alles fühlt, und 
die der Gaſt nicht ahnen kann, dem ſich im blanken 
underts, wiederſpiegelt. 

mi = auch a eſchrän⸗ 
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Deshalb e genan 
darauf achten, ob nicht etwa blos ſcheinbare Erweiterungen ge⸗ 


„ Geſtern beſchloß die J. Kammer, daß die politischen 
Verbrechen und en nicht mehr vor das Schwurgericht 
gehören, und daß für ee Verbrechen gegen den 
Staat mit Zuſtimmung der Kammern ein beſonderer Gerichts: 
hof (anſtatt: Schwurgerichtohof) errichtet werden könne. 

„ Der dritte Bericht der Konmiſſion der 2. Kammer für 
Handel und Gewerbe über mehrere Petitionen, betreffend. Be⸗ 
ſchräukungen des Hauſirhandels, beantragt die Ueberweiſung 

das Miniſterium zur Berückſichttgung. 

— Die Verhandlungen mit Bremen über den Anſchluß 
an den Septembervertrag ſollen günftigen Fortgang haben. 

— Die franz. Regierung wird die vollſtändigen Akten über 
den nun geſchloſſenen Prozeß gegen den ſogenaunten „deutſch⸗ 
franzöſiſchen Konmuniſtenbund“ als Memerkal drucken und 
durch ihren Geſaudten am Bundeskage den verſchiedenen Re⸗ 
gierüngen zuſtellen laſſen. 12505 N 

— Der „N. O. Z.“ wird verſichert, daß bei Gelegenheit 


\ 


des neuen Pefgeſebes die Regierung auf die Maßregel der 


Poſtdeb 


zicht ig er e berath, welch neuen 
Der Gewerberath, welchem zur Begutachtung des neuen 

she nwurfs für die F nee der 

Regierung ein Termin von drei Wochen geſetzt war, hatte eine 

Hinausſchiebung deffelben erung wegen 

1 iſt jedoch das Geſuch bon der Regierung nicht 

worden. Be 


Leichenhäuſern ſind im vorigen Jahre 28 Leichen eingeſtellt, 3 


re mee a a alf; 


en Wb N 


— In den 6 auf hieſtgen Begrhbnifplägen eingerichteten 


dieſer Leichenhäuſer aber während dieſer Zeit gar nicht benutz 


worden. Scheintodesfälle haben ſich nicht ermittelt. 
— Der 11 kathol. Feldprohſt ernannte Schulrath Menke 
wird ein kathol. Gebetbuch für die Soldaten ausarbeiten. 
. Nachdem das Pelett dem Dombaufonds durch eine große 
Jahlenletterſe aufzuhelfen beſeltigt war, iſt in der lezten Sitzung 
des Zentral⸗Dombanvorſtandes in Köln ein neuer Plan auf⸗ 
getaucht, welcher dem ambaufends den zehnfahrigen Genuß 
der Zinfen, von einer Million in Staatspapieren durch folgen⸗ 
des Mittel zuwenden will. Der Vorſtand ſucht die Genehmi⸗ 
gung nach für die Herausgabe von Dombau⸗Kaſſenſchei⸗ 
nen im Betrage von einer Million, damit er für die ganze 
Summe mit dieſen Scheinen Staatspapiere ankaufe. Dieſe 


Staalspapiere werden alsdann deponirt als der bleibend vor⸗ 


handene Werth der in Umlauf geſetzten Scheine. Nach Ablauf. 
der zehn Jahre werden dann die Dombau⸗Kaſſenſcheine wieder 
eingeleſt durch die Herausgabe der deponirten Shaatspapiere. 
Der Nutzen der Dombau⸗Kaſſe beſteht alsdann in den Zinſen 
von den Staatspapieren, deren Beträge etwa 30,000 Thir.⸗für 
jebes" Jaht ausmachen 9 85 Seinen dieſen Vor⸗ 
i r-nächıiten-Siku rſchoben. — Die 
N Mies PN N ae 205 Pr 
r. 8 Pf. 225 178 Ara N 
— 225 Gedächtnißkünſtler Hermann Kothe ladet Jeden, 
der ſich an Gedächtnißſtärke mit ihm meſſen zu können glaubt, 
bei einem Wettpreiſe von 500 Thlrn. zu einem öffentlichen 
Gedächtnißkampfe ein. N i 

I Den nächſten der vom evangeliſchen Berein veranſtalteten 
Vorträge wird Prof. Stahl am Montag halten; fein Thema 
iſt: „Was iſt die Revolution?“ en 
1 Auf Anregung des am J. d. von dem Geh.⸗Rath Schnaaſe 
ehaltenen Vortrages „über das Verhältniß der Kunſt, nament⸗ 
ich der bildenden in Malerei und Skulptur, zum Chriſtenthunt, 
en zur evangeliſchen Kirche“, wird binnen Kurzem hier⸗ 
ſelbſt ein „Verein zur Förderung religiöſer Kunſt in der 

uſammentreten. H » 
Nach erfolgter Abreiſe der Dejeanſchen Geſell aft (am 
überſiedeln 


und in demſelben bis gegen Ende April Vorſtellungen geben. 


N 


29 des Preßgeſetzes vom 12. BI 
9 


J. Auguſt d. J. 
Königsberg. 
zungs Wahlen zum 


. 


alle. Bei Wislicenus, dem Sprecher der hieſigen freien 
Gemeinde, iſt eine Hausſuchung gehalten worden. 40 
achſen. Im Poigtlande und dem oberen Erzgebirge 
herrſcht allgemeine Arheitsloſigkeit) und eine immer ſteigende 
Theuerung der Lebengmittel. Im Voigtland koſtet der Scheffel 


Roggen bereits 6 Thlr.; in den öden Waldozten beſteht die 


einzige Nahrung der Bewohner nur noch aus einem Brei von 
grobem Mehl und Kleien. In Chemnitz ſtehen 1300 Webſtühle 
müßig, und ebenſo ſieht es in andern Theilen des Gebirges aus. 
Dort 2 der Scheffel-Kartoffeln⸗3. Thlr., das Pfund Brod. 
14 1 Sgr. unt 22 55 
Hamburg. Die Ehefrau des nach Oeſtreich abgeführten 


Nen t 171 un, . h eine Antwort bes 
ommen, in welcher der Senat anzeigt, daß er es an eindring⸗ 
ationen Velkeffs Austin . nich 


lichen Reklam ung des Gefan, 
habe fehlen laſſen, daß dieſelben inde 5 ohne alle ne 
weſen fein. Juletzt wurde öſtreichiſcher Seits gar nicht mehr 
geantwortet. f 

Bremen. (Es hat hier eine Verſammlung der dem ſus⸗ 
pendirten Paſtor Dulon geneigten Gemeindemitglieder ſtattge⸗ 
funden, um über die Schritte zu berathen, in welcher Weiſe die 
Rechte det Gemeinde, welche fie verletzt glauben, zu wahten 
ſeien. Auch in der Bürgerſchaft dürfte ein Antrag wegen die⸗ 
ſer Angelegenheit geſtellt werden. 18275 J 

Frankfurt a. Mi. Der Verfaſſungsentwurf des hie⸗ 
ſigen Senats iſt erſchieuen; in demſelben wird die Gleichberech⸗ 
42 ug aller Staats bürger ausgeſprochen. Der Senat ſoll von 
42 auf 21 Mitglieder vermindert, vie Juſttz von der Berge 
tung getrennt, öffentliches und mündliches Verfahren und d 
Anklageprozeß eingeführt werden. Für Kriminalfälle entſcheid 
Schwurgericht. Dieſer Entwurf ſoll am 10. März von de 


geſetzgebenden Verſammlung in Berathung gezogen werden. 
2 5 . Dep.) 


Wien. Der Kaiſer hat die Bildung einer großen Erzie⸗ 
hungsanſtalt für Soldatenkinder angeordnet / 
Paris. Die Wahlen haben nun ſtattgefunden und die 
meiſten Regierungskandidaten mit Hülfe des unumſchränkten 
Terrorismus der Beamten die Majorität erhalten. Allenthalben 
jedoch, wo der politiſche Sinn nur irgend ausgebildet iſt und 
die Willkür und Korruptien nicht ganz freies Feld hatte, zu⸗ 
meiſt alſo in großen Städten, iſt die Regierung geſchlagen 
worden. — Denn eine Niederlage iſt es, wenn im Seinedepar⸗ 
tement über 130,000 Wähler von 330,000 ſich der Abſtimmung 
enthalten oder unbeſchriebene Slimmzettel abgeben und von den 
übrigen 130,109 den Negierungekandidaten, 73,627 den Repu⸗ 
blikanern und, 9974 den Orleaniſten zufallen, trotzdem die Na⸗ 
men der Oppoſitionekandidoten nicht veröffentlicht werden durf⸗ 
en und nirgends eine Wahlverſammlung und Borbeſprechung 
gestattet war. Int Z. Wahlbez, von Paris iſt Gavalgnar mit 
14,468 gegen 12987 Stimmen gewählt worden, in den übrigen 

11 War die Minorität der Republikaner nicht viel gerin⸗ 


ng 5 


x 


ger als die Stimmenzahl der Regierungskandidaten. Im 4. 
und 5. Bez. hat keiner der Kandidaten die nöthige Stimmen⸗ 
zahl (den vierten Theil aller eingeſchriebenen Wähler) erhalten; 
es hatten hier: Moreau (Regierung) 13,521, Carnot (Republi⸗ 
kaner) 14715; Perret (Regierung) 13,474, Goudchaur (Reg.) 
12097. Birio hat 8630, Eugen Sue 7498 Stimmen erhal⸗ 
ten u. ſ. w. — In Straßburg haben von 14,214 eingeſchrie⸗ 
benen Wählern nur 5268 geftimmt und von dieſen gaben 1012 
unbeſchriebene Stimmzettel ab, außerdem erhielten Republikaner 

Stimmen. Die Zahl der Nichtſtimmenden wäre noch grö⸗ 
ßer geweſen, wenn nicht der Regierungskandidat zufällig ein 
geachteter Kandidat geweſen wäre. z 0 

Gleiche Neſultate hört man aus anderen Städten; theils 
war die Theiluahmloſigkeit ſehr groß, theils ſiegte die Opposition. 
— Es zirkuliren wieder viele Gerüchte über beborſtehende Mir 
niſterveränderungen. — Der Geſundheitszuſtand L. Napoleons 
ſoll ſehr ſchlecht ſein. 

Paris, 4. März. Morgen wird die Bank ihr Diskonto 
auf 30 herabſetzen. 75 Millionen Franken Regierungoſchuld, 
die in dieſem Jahre fällig find, werden als erſt in 15 Jahren 
rückzahlbar erklärt. Die zur Sicherheit dieſer Schuld ns 
deten Renten werden zurückgegeben und durch Kaſſenſcheine er⸗ 
ſetzt. Dagegen wird das Bankprivilegium bis 1867 verlängert. 
— Ein Dekret im „Moniteur“ organiſirt die Verwaltung der 


ee Bekanntmachung. 

Sonntag, den 7. März, Nachmittag 4 Uhr, werden die Mit- 
glieder des erſten Bauarbeiter⸗Kranken⸗ u. Sterbekaſſenvereins 
zur Wahl des neuen Vorſtandes eingeladen Brunnenſtr. 22 im 
Kaſſenlokal. 5 Der Vorſtand. 

An die Tiſchlergeſellenſchaft. 

Sonntag, d. 7. Marz, Nachm. 4 Uhr, findet auf der Herberge 
eine Generalperſamml. ſtatt. Zweck: Vorleſung des von der 
Königl. Regierung beſtätigten Geſellen⸗Kaſſen⸗Statuts. Die 
bereits angezeigte Wahl eines e unterbleibt. Da 
dieſe Angelegenheit ſehr wichtig iſt, ladet die Geſellen zur reg⸗ 
ſten Theilnahme ein. b Mirſch, Altgeſelle. 

8 Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 5 

Am Sonntag, d. 7. d. M., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 
Sophienſtr. 15. Wiener Affen- Theater. Sophtenſtr. 16. 

Heute: Große Vorſtellung. 
a Caſſe 6, Anf. 7 Uhr. 
ba 


Morgen Sonntag, d. 7.: Zwei große Vorſtellungen. 
nf. der 1.: 41 Uhr, der 2.: 7 Uhr. — Caſſe 4 


Cirque national de Paris. 

Montag, d. 15. d.: Unwiderruflich letzte Vorstellung. 
Heute Sonnabend: Ausserordentliche Benefice-Vorstel- 
lung für Dlle. Liedert aus Berlin. Zum Erstenm.: 
Mythologie von der der Beneficiantin. Doppel-Träpez. 


uh. 


FEC ᷣͤ TIERE ENENNEETTTDRE TITELLISTE 
Krüger's Caffeehaus, Gartenſtr. 0. Morgen Sonntag: 
Die Peſt in Deutſchland, oder: Der tolle Geiger, in 3 Akten. 

\ R Geſelllges Theater. - ö 
Landshergerſtr. 37. Heute Sonnabend: Beneſiz d. Hrn. Memmel. 
Robert der Teufel, Schauſp. in 5 Akten. Eröffn. 7, Anf. 8 Uhr. 


Unions⸗ Haus. 


Nieder⸗Wallſtr. Nr. 11. Sonntag, den 7. März: Muſtkaliſche 

Soigee, Entree a Perf. nach Belieben. Auf. Uhr. L. Schulz. 

Heute Sonnabend u. morgen Sonntag werden auf meinem Billard 

Schinken, Speck, Wurſt sc. ausgeſpielt. Büſchkes, Schützenſtt. 3. 
Berlin, ü 

Berlag von Theodor Heymann. 


nalgarde kämpfte gegen die königl. Kavallerie. 


' 
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A Ws 
Marine, eln anderes 
Innern. i (Tel. Dep.) 
Genua. Dem Vernehmen nach ſind zu Saſſari auf der 
Inſel Sardinien blutige Konflikte vorgekommen. Die Natio⸗ 
{ N Das Masken⸗ 
verbot ſoll davon die Veramlaffung geweſen fein. 
2 oe (Tel. Dep.) 
en den Fabrikanten 
aren Schaden beider 


ermiſchtes. 5 


In Siegen wurden am 28. Febr. nach 14 tägiger Bor 
handlung eine Falſchmünzerbande, die ſich mit der Anfertigung 
falſcher Fünfthalerparlehnsſcheine beſchäftigt. hatte, von dem 
Schwurgerichte mit 10 bis 15 jähriger Zuchthausſtrafe belegt. 

— Gin Mittel gegen den Nothſtand. In Baiern werden 


London. Der traurige Streit zwi 
und den Arbeitern dauert zum unberechen 
Theile noch fert. 5 


die Blätter, welche Schilderungen des Nothſtandes enthalten, 


konfiszirt. 


+ In England (Orford) iſt ſo eben eine Uebersetzung ven 


Goethe's 
erſchienen. 
— In Nürnberg feierte kürzlich ein armes Handwerkerpaar 
ſeine filberne Hochzeit und die Laufe des zwanzigſten Kindes.“ 
Verantwortlicher Redakteur? Hermann Holdhelm in Berlin. 


„Hermann und Dorothea“ in engliſchen Hexametern 


Morgen Sonntag werden auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
u. mehrere Gewinne ausgeſchoben. J. Krohn, Weberſtr. 17. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken u. Speckſeiten ausgeſchob. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 


Horn's Local, Schönhauſer⸗Allee Nr. 142. 


Sonnabend, den 6. März: Großes Kaffeekränzchen. 


Sonnabend, am 6. März, iſt bei mir ein Kleines Verguügen 
mit Tanz, wozu ich meine einlade. 


e hr b. Nr. 10. 
Alte gepreſite Eigarren beim beſten Geruch u. krefde⸗ 
weiß brennend, 250 Stück zu 1 Thlr., Canada⸗Cigarren alte 
abgelagerte Waare, 100 Stück 11 Sgr. zu haben 
Leipzig erſtr. 105 im Cigarren ⸗Aus verkauf. 


F. Pokorny, Neue Grünſtr. Nr. 28, 1 Tr. V., empfiehlt 
allen Rauchern ſein reelles Cigarren⸗Lager (auch Detail). 

Einſegnungs⸗Anzüge für Knaben, werden ſehr billig ange: 
fertigt 2 Schneidermſtr. Bioetsborff, Doreiheenſte. J. nd 
1 gr. di. Dörfer, I ſtarke Farbenpreſſe m. Kasten u. elfe 
1 fupf. Seffel, eiſ. Ro u. Thür, kuf. Wagjchate, 
mit Walze, gr. u. kleine Fäſſer“ mit eiſ. Bänden, div. 
trocken Rahmen u. Ständer (für Cigar. Fabr. zu benutzen), 
eirea 300 St. hölz. trockne Stangen mit Ständer (für Watten⸗ 
Fabr. zu gebrauchen), 1 kleiner Lrädriger Wagen mit Kaſten, 
1 kleiner Lackir⸗Ofen, 2 Siſchplatten, 10 Fuß lang, 3 Fuß br. 
mit Böcken, 2 Wagen⸗ over Buden Plane, 105 u. 91 Fuß 
lang und 9 er 
bel ſind bull Pegen Geſchäfts Aufgabe zu verlaufen 

5 tenadierſtr. Nr. 43. parterre. 


inde, 
1 gr. Wanne 


Delret die Koſtüme im Ministerium des 


div. Eimer, 


up breit, 9 Stück Körbe, 6 Fuß lang, 21 Fuß 


x 


Böhm. Braunkohlen.. 


a Tonne 225 gr. T O. Führer, Oberwasserstr. No. 15. 
Für Ti 2 LPT 
Werkzeug z. vet, Sede C. Reichert. 
Waßmannsſtr. 12. iſt eine Wohnung in der Belle Etage beſt. in 
Saal v. 5 Jenſt. 2 gr. Stuben, Küche u. Zubeh. z. 1. Ap. z. verm. 
Geübte Strohhut⸗Näherinnen finden dauernde Beſchäftigung 
bei Alexander Elſter, Gr. Frankfurterſtr. 124. 
Ein Schneiderlehrl. w. verl. N. Friedrichſtr. 33 bei Wittkowein. 
’ Druck von W. Pormetter iu Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


